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Phot. Nägeli

Kampf.
Die Völker dieser Erde kämpfen einen harten Kampf. Es ist nicht mehr

schön, wie's zugeht auf dieser Welt.
Da lob ich mir die Kuhweide! Der Kampf erstrebt nicht Vernichtung des

Gegners und ein zurückgedrängter Muni ist immer noch ein stattlicher Muni ;

der gelassen zu seiner Kuh zurücktrottet, die ihn liebreich empfängt.
Ich pfeife auf Eitelkeit und Ueberhebung. Ich singe mit den Bescheidenen,

den Unterlegenen. Sie sind die Verstehenden, die Weisen, die Kenner und
Geniesser einfacher Natur. Sie sind die Freunde unserer Alpen, des Berg-
wilds und der Blumen, der ziehenden Wolken und des blauen Himmels.

Ich pfeife auf Streber und Sesshafte. Ich singe mit dem biedern Wanders-
mann und dem pfiffigen Vagabunden. Die verstehen sich auf Wetter und
Strasse; die wissen, wann man mit Vorteil im Busch hockt, wie man ein wär-
mend Feuer schürt, wo man sich dumm stellen und wann man mit der Spra-
che herausrücken muss. Das ist schon sehr viel.

Solche Wandersmänner und Lebenskünstler scheinen zu Zeiten unzuver-
lässig und unverständlich für den Zweckmenschen. Und doch sind sie es,

auf die sich der Freund verlassen kann, wenn es gilt für Recht und Freiheit
einzustehn; die frohen Herzens Gut und Blut einsetzen, wo Not es heischt
und die zielsichere Wege gehn, ihren Mitmenschen als Führer und Pfadfinder.

HERMANN GURTNER.
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